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Sie iidliHe BwschleviimWoiitik der Entente.
Die Ablehnung des Moratoriumsgesuchs.

WTB . Paris , 1. Sept . Frankreich und Belgien stimmten in der

Reparationskommission gegen die Gewährung eines Moratoriums an

Deutschland , England stimt« dafür , Italien enthielt sich der Abstim¬

mung.

Forderung der Bezahlung in Schatzwechseln.
Paris , 1. Sept . Nach dem gemeldeten Beschluß über das Morato¬

riumsgesuch Deutschlands nahm die Reparationskommifsion einstim
mig folgende Entschließung an:

Die Reparationskommission beschließt über das Moratoriums-
gesuch vom 12. Juli 1922, berücksichtigt dabei, daß Deutschland jeden
Kredit nach innen und außen verloren hat und daß die Mark auf
3 Tausendstel ihres Betrags gefallen ist und entscheidet:

1. Di« Reparationskommifsion verschiebt den Beschluß über das
Gesuch, das von Deutschland gestellt worden ist, bis sie den Plan
einer radikalen Reform der öffentlichen Finanzen Dcütsll >' ^ s fertig-
gestellt hat , der folgendes enthält:

a) ein Gleichgewicht des Budgets,
b) für den Fall , daß die in der Reparationskommission vertretenen

Regierungen ihre Zustimung gegeben haben , die etwaige Herabsetzung
der auswärtigen Schuldenlasten Deutschlands in vekn Maße , daß eine
solche Herabsetzung als für die Wiederherstellung seines Kredits not¬
wendig erachtet werden würde,

c) WSHrungsfragen . Die Aufnahme äußerer und innerer Anleihen
unter Berücksichtigung der Konsumierung der finanziellen Lage.

2. Um den Vorbereitungen über die Durchführung der in dem
vorerwähnten 8 1 angekündigtcn Maßnahmen die notwendige Zeit
tu schaffen, wird die Reparationskommission als Begleichung der
Barzahlungen die am 15. August und 15. September 1922 fällig
sind und falls nicht in der Zwischenzeit andere Vereinbarungen ge¬
troffen worden sind, als Begleichung der darauffolgenden Barzahlun¬
gen, die zwischen dem 15. Oktober und 15. Dezember 1922 fällig sind,
deutsche Schatzbonds mit sechsmonatlichcr Laufzeit , zahlbar in Gold¬
ein rahmen , Bonds , die mit Garantien ausgestattet sind, über welche
die deutsche Regierung und die belgische Regierung , für welche die
Barzahlungen bestimmt sind, sich einigen werden , und falls keine der¬
artige Vereinbarung zustande kommt, garantiert werden durch Depo¬
nierung von Gold bei einer auswärtigen Bank , zu deren Wr ' l Bel¬
gien seine Zustimmung gibt.

Deutsche Preffeftimmen.
Stuttgart , 1. Sept . Das „Stuttgarter Neue Tagblatt " schreibt

zu der Enscheidung der Reparationskommifsion u . a . :
Nach fast achttägigem Ringen , das sich allerdings vorwiegend

hinter den Kulissen abspielte , ist die Reparationskommission zu
einer Entscheidung über das deutsch« Gesuch um Gewährung
eines Zahlungsaufschubs für die im Jahre 1922 noch fälligen
Barzahlungen in Höhe von 250 Millionen Goldmark gekommen.
Die Entscheidung der Reparationskommission trägt den Stem¬
pel eines Kompromisses . Unter dem Druck Poincaräs , der sich
mit dem ganzen Starrsinn , welcher ihn kennzeichnet , einem be¬
dingungslosen Moratorium widersetzte , hat die Reparations-
kommissien den Vorschlag des englischen Delegierten Bradbury
auf Gewährung eines Zahlungsaufschubs ohne weitere Be¬
dingungen mit drei Stimmen gegen die Stimme des Antrag¬
stellers abgelehnt . Die Reparationskommission hat sich also
nicht entschließen können , das zu tun , was vom wirtschaftlichen
Gesichtspunkt das einzig Vernünftig « war . Bradbury hatte mit
Nackdruck darauf hingewiesen , daß die französische Methode der
gewaltsamen Schuldeneintreibung Deutschland ruinieren und
hilflos machen werde . Er hatte in großzügiger Weise verlangt,
daß der deutschen Regierung ein gewisses Vertrauen entgegcn-
gebracht werde , und daß man ihr eine Atempause gewähren
muffe , damit sie die .nötige Kraft für den Wiederaufbau des
deutschen Wirtschaftslebens und für die Wiederherstellung der
deutschen Leistungsfähigkeit gewinne . Diesen wirtschaftlichen
Argumenten stund die vollkommen politisch gerichtete , vom
Machthunger diktierte Haltung Poincaräs gegenüber , der auf
der Forderung „produktiver Pfänder " als Vorspiel zu weiteren
Annexionen deutschen Gebietes bestand . Die Reparations-
kommtssion befand sich in der üblen Lage , zwischen dem wirt¬
schaftlich Notwendigen und dem politisch Wünschenswerten die
Wahl zu treffen . Der Sinn ihres mühevollen Verhandrtns

gewährte , ohne dadurch einen Bruch mit Frankreich herbeizu-
war , eine Formel zu finden , welche Deutschland einen Aufschub
führen . So verfiel sie schließlich auf den belgischen Kompromiß-
Vorschlag, der bereits seit einigen Tagen im Vordergründe der
Erörterungen stand , ursprünglich aber als wenig aussichtsreich
beurteilt worden war . Belgiens Vorschlag ging dahin , die
heikle Frage des Moratoriums dadurch zu umgehen , daß man
an Stelle der fünf Eoldraten von je SV Millionen Mark Schatz-
wcchsel mit sechsmonatiger Laufzeit von der deutschen Regierung
verlangen solle, lleberraschenderweise ist dieser belgische Vor¬
schlag m der entscheidenden Sitzung der Reparationskommission,
nachdem Bradbnrys Antrag gefallen war , einstimmig angenom¬
men worden . Man geht nicht fehl , wenn man dieses Ergebnis
zum erheblichen Teil auf den Einfluß des inoffiziellen Vertre¬
ters Amerikas bei der Reparationskommission , Logan , zurück¬
führt , der sich bereits gestern vor der Rede des deutschen Staats¬
sekretärs Schröder im Sinne des belgischen Kompromißvsrschla-
ges ausgesprochen hatte . Aus der bisher vorliegenden Meldung
geht nicht hervor , welche besonderen Bedingungen an die Forde¬
rung der Ausgabe deutscher Schatzscheine gestellt werden . Bel¬
gien hatte angeregt , daß der Betrag dieser Schatzscheine durch
Ueberführung von Goldbeträgen an neutrale oder alliierte
Banken sichergestellt werde . Die Deutsche Reichsbank , die ja
auf ausdrücklichen Wunsch der Entente in ihrer Verwaltung voll¬
kommen autonom ist, hatte aber die Hergabe eines erheblichen
Bruchteils ihrer Goldbestände abgelehnt , weil sie mit Recht be¬
fürchtete , daß sie dadurch der deutschen Währung ihre letzte
Stütze entziehe . Trotzdem ist nun das Prinzip der Schatzscheine
angenommen worden . Es läßt sich nicht verkennen , daß in diesem
Beschluß der Reparationskommission ein gewisser Ausdruck des
Vertrauens liegt . Die Frage , welcher Grad von Sicherheit da¬
für besteht , daß die deutsche Regierung nach sechs Monaten die
Schatzscheine einlösen kann , muß also wohl erörtert und in gün¬
stige Beurteilung auf einer Garantieleistung deutscher Geld-
institute oder auf der Möglichkeit einer Diskontierung der
Schatzscheine durch eine der alliierten Mächte beruht , diese
Frage ist im Augenblick noch offen.

Berlin , 1. Sept . Zu der Entscheidung der Reparationskommifsion
schreibt die »Vossische Zeitung ", diese Lösung bedeute den
Sieg des belgischen Vermittlungsgedankens und damit im Grunde
eine Niederlage Poincaräs , der sich gegen diesen belgischen Plan in
den Vorverhandlungen schon sehr heftig zur Wehr gesetzt hatte . Ob¬
wohl das Moratorium formell abgelehnt ist, kommt die gefällte Ent¬
scheidung hauptsächlich einem Moratorium gleich. Was sind aber die
Schatzscheine eines Schuldners wert , von dem die Gläubiger selbst
erklärt haben , daß er unfähig sei, seinen Verpflichtungen nachzukom¬
men. — Das »Berliner Tageblatt"  hält es für bemerkens¬
wert, daß von etwaigen Ermäßigungen der äußeren Lasten Deutsch¬
lands gesprochen wird . Strittig ist jedoch die Frage der Sicherheits¬
leistungen , es dreht sich bet der Reparationsleistung in Schatzwechseln
um eine gewaltige Summe . Ein Golddepot Deutschlands in einer
auswärtigen Bank würde letzten Endes nichts anderes bedeuten, als
die Barzahlung zu der Deutschland sich außer Stande erklärt hat.
Dieses wäre auch nicht vereinbart mit einer Währungsreform , die
ohne ausreichende Golddeckung nicht denkbar ist. — Der »Vor¬
wärts"  sieht einen nicht zu unterschätzenden Fortschritt darin , daß
sich die deutsche Regierung direkt mit der belgischen Regierung auS-
einandersetzen soll. Es müsse jedoch im Auge behalten werden , daß
das Moratorium nicht gewährt worden ist, sondern daß es sich um eine
geänderte Form der Zahlungen handelt . Wenn der in Aussicht ge¬
stellte Umschwung nicht eintrete , werden wir die Schuldverschreibun¬
gen i .i sechs Monaten nicht ablösen können. Ungemein wertvoll für
Deutschland ist es jedoch, daß nunmehr die Reparationskommission
einstimmig di« absolute Kreditunfähigkeit beglaubigt habe. Im gro¬
ßen und ganzen könne man im Augenblick von einer Entspannung
sprechen. — Nach der Ansicht der »Germania"  bedeutet die Ent¬
scheidung ohne Zweifel eine Zahlungserleichierung , wenn auch nicht
di« erhoffte. Im übrigen komme es auf die Garantien an , die Belgien
fordere. — Die »Deutsche Tageszeitung"  sicht dm Kem¬
punkt darin , daß die Entente einen erheblichen Teil unseres Reichs¬
bankgoldes , der letzten Reserve des deutschen Volkes in ibren Besitz
bringen wolle. England habe Bedingungen zugestimmt, die von sei¬
nem eigenen Sachverständigen zweifellos als wirtschaftlicher Wahn¬
sinn bezeichnet würden . Es bleibe nur , daß unser Moratoriumsgesuch
abgelehnt worden sei, und daß wir zahlen sollten, allerdings nicht in
Devisen sondem in Goldbarren.

Der englische Freihandel
für Revision des Versailler Vertrags.

London , 31 . Aug . Die Union für Freihandel hat beschlossen, an
Dalfour einen Brief über die Schuldensrage zu richten. Darin wird
der Beschluß der britischen Regierung , daß die Kriegsschulden en bloc
behandelt werden müßten , gebilligt und erklärt , die öffentliche Mei¬
nung in England würde nicht damit einverstanden sein, daß Groß¬
britannien auf alle seine Guthaben verzichte, während es zugleich
seine eigenen Schulden bezahle. Auf die Kriegsschulden müsse ein
beträchtlicher Rabatt gewährt werden, denn die Lieferungsverträge
seien sowohl von seiten der Vereinigten Staaten als auch Großbritail-
nicns zu außerordentlich hohen Preisen abgeschlossen worden . Die
englische Regiemng wird aufgefordert , von dm Vereinigten Staaten
zu verlangen , wenn die britischen Schulden in 25 Jahren zurück¬
gezahlt werden sollen, alle britischen Waren bis zur Höhe des Wertes
der Zinsen und der Amortisationsrate stet nach dm Vereinigten Staa¬
ten zu lassen. Endlich erhebt der Brief gegen die französischen Regie¬
mng dm Vorwurf , die unglückseligsten Bestimmungen des Versailler
Vertrags verschuldet zu haben und tritt dafür ein, daß England , die
Vereinigten Staaten , Italien , Belgien und die neukalen Länder zu-
sammmwirken müßten , um eine Revision des Vertrags  und
eine Herabsetzung der Rüstungen zu erreichen. — Solche Beschlüsse
sind schon manchmal in England gefaßt worden , Wert haben ' sie nicht
gehabt, was vielleicht auch nicht beabsichtigt ist.

Der Reichswirtfchastsrat gegen die
falschen Beschuldigungen wegen des Marksturzes.

Berlin , 31. Aug . Der wirtschaftspolitische und der ReparationS-
ausschuß des Rsichswirtschaftsrats hat am 29 . August in einer ge¬
meinsamen Sitzung eine Enischließenug betreffend die Ursachen und
Folgen des Zusammenbruchs der Markwährung und die zu seiner
Bekämpfung anznwendmdm Maßnahmen einstimmig angenommen.
Die Ausschüsse erheben nachdrücklich und feierlich Einspruch gegen die
Behauptung , di« Markmtwertung sei durch Maßnahmen der Regie¬
mng und durch das falsche Verhalten der maßgebenden Wirtschafts»
faktorm herbeigeführt worden . Der Ausschuß fordert Regiemng und
Parteien , Untcmehmer , Arbeiter und Angestellte, Industrielle , Ge¬
werbetreibende , Handwerker , Beamte und Angehörige der freien Be¬
rufe auf, gemeinsam cm die Aufgabe der Erhöhung der Produktion
der deutschen Wirtschasiserträgnisse heranzutrctm.

Amerika und die französischen Schulden.
Paris , 31. Aug . Wie der „Matin " mitteilt , haben die ameri¬

kanischen Delegierten von Frankreich verlangt , daß es die Re¬
gelung seiner während des Krieges aufgenonimencn Schulden
durch Abschluß von Vereinbarungen im Rahmen des Bundes-
gesetzes ins Auge fasse. Parmentier habe darauf hingewiesen,
daß es der französischen Regierung , solange die Reparationsfrage
nicht geregelt sei, unmöglich sei, derartige Vereinbarungen zu
treffen.

Eine amerikanische Untersuchungskommission
für die Zwecke der Ausbeutung Rußlands.

London , 31. Aug . Aus Washington wird vom 30. August
gemeldet : Vor kurzem waren offiziell « Vorschläge an die russi¬
sche Sowjetregierung wegen der Entsendung einer Untersuchungs¬
kommission nach Rußland gemacht worden . Reuters Verichb-
erstatter erfährt , daß die von der amerikanischen Regierung
unternommenen Schritt « die sofortige Entsendung einer tech¬
nischen Kommission nach Rußland betreffen , um die dortigen
Verhältnisse zu untersuchen , daß diese Körperschaft jedoch keiner¬
lei Befugnisse haben werde , rigend ein die Vereinigten Staaten
bindendes Abkommen abzuschließen.

Die Intreffen der französischen Schwerindustrie.
Die „Neue Züricher Zeitung " schreibt:
„Das Gelüst Frankreichs nach dem Rheingebiet ist Jahr¬

hunderte alt und dokumentierte sich ebenso unter den Ludwig»
wie unter den Napoleonen , während die Begierde auf das
rechtsrheinische Ruhrgebiet erst neuerlich hinzütrat , geweckt
durch die enorme Entwicklung der Schwerindustrie in der Nord¬
westecke des europäischen Festlandes.

Poincarä ist nicht bloß außerhalb der Zeit seiner Minister-
ätigkeit der politische Vertrauensmann und juristische Berater

der metallurgischen Großindustrie Frankreichs . Diese seine
Stellung ist absolut kein Geheimnis , ebensowenig , daß die fran¬
zösische Schwerindustrie drängt , sich des Gebiets der Ruhrkohle
zu bemächtigen , weil dieselbe wegen ihrer besonderen Eigen¬
schaften zur Verhütung französisch-lothringischer Erze nicht ent¬
behrt werden kann , während die Saarkohle wenig dazu taugt.
Eine Zusammenfassung der räumlich nahe beieinander liegenden
französischen , belgischen und rheinisch -westfälisäsen Kohlen - und
Eisenindustrie würde sich unter französischer Oberleitung und
Kontrolle zu einer gigantischen Wirtschaftsmacht Frankreichs ge-



Neueste Nachrichten.
Die Reparationskommisfionhat nun ihre Entscheidunggetroffen. Sie

ist so so ausgefallen, wie sie nüchtern« Menschen in Deutschland
nicht anders erwartet habe«. Die Entscheidung bedeutet nämlich
eine weitere Etappe auf dem planmäßig durchgefuhrten Wege zur
Vernichtung der deutschen Wirtschaftskraft als Endziel der Vernich¬
tung des deutschen Volks als selbständigen Staat . Wie üblich gab
rS innerhalb der Kommission sogenannte Meinungsverschiedenhei¬
ten, die dahin gingen, daß Frankreich die schärfste« Forderungen
stellte, England gemäßigt auftrat, Italien keine feste Haltung ein-

. nahm. Der belgisch« Pcrmittlrwgsvorschlag, der nach Ablehnung

. des Moratoriumsgesuchsangenommen worden ist, bedeutet eine wei.
, tcre HinauSzögerung d«S gesamten Reparationsproblems. Anstatt
^Devisen müßten wir deutsche Schatzwechsel zahlen, die bei einer
, weiteren Verschlechterung unserer Wirtfchaftsverhältniffe ebenfalls
- nicht ringelSst werden können. Die Feststellung der Kreditunfähig¬
stes Deutschlands ist ein zweischneidiges Schwert für uns, indem
^wir einerseits wohl der augenblicklichen Schonung bedürftig ange¬

sehen werden, andererseits aber auch unsere Kreditwürdigkeit im
Ausland« vollständig verloren geht. Geringe Hoffnung bietet di«
Inaussichtstellung einer radikalen Aenderung des ReparationSpro-

<chlemS, dir, wie wir bisher immer betont habe», zweifellos nur im
Zusamemnhang mit der Regelung der Kriegsschulden der Alliier¬
ten an Amerika vorgenommen werden wird.

statten lassen, verstärkt durch die bereits erworbenen französischen
Einflüsse in den gleichen Industrie «« auf polnischem und tsche-

'onschem Boden. Diese Wirtschaftsmacht würde neben dem schon
.vorhandenen militärischen Uebergewicht di« politische Macht
Frankreichs außerordentlich fundamentieren , seinen kranken
'Finanzen wohltun und es zu einer europäischen Weltmacht
machen.

' Dies und die Sorge Englands um die eigene Schwerindustrie
sind nach deutscher Meinung die. Gründe , welche England vor¬
läufig gegen die französische Penetration des Ruhrgebiets auf-

ftreten lassen, aber nicht die Möglichkeit ausschließen, daß Eng¬
land eines Tages sich die Sache anders überlegt und es vor¬
zieht, mit Frankreich „Partnership " auf Kosten Deutschlands zu
machen, da es ein wehrkräftiges Deutschland infolge des Ver¬
sailler Vertrages nicht mehr gibt , das sich von den Engländern
als britischer Landsoldat gegen die Franzosen verwenden ließe".

»Nicht «ach Oeftreich blicken.-
„Nicht nach Oesterreich sollen wir blicken", schreibt die Köl¬

nische Zeitung , „nicht jammern sollen wir . Laß wir jeden Tag
deutlicher und schneller den Weg dieses bedauernswerten Nach¬
bar - und Brudervolkes marschieren, das ist Miesmacherei,
das ist jene säst- und haltlose Spießbürger - und Stammtrsch-
politik, die uns ins Unglück gestürzt hat . Es ist Schwindel,
wenn uns vorerzählt wird , wir müßten den Weg Oesterreichs
oder gar Rußlands gehen. Die einfachen nackten Zahlen schon
beweisen das Gegenteil . Deutschland hat heute eine Notgeld¬
ausgabe von 225 Milliarden Mark und einen Goldbestand in
der Reichsbank von reichlich einer Milliarde Mark . Oesterreich
aber besitzt zur Verfügung der österreichischenGeschäftsführung
der Oesterreichisch-Ungarischen Bank nur 600 000 Kronen in Gold
und Silber , hat aber 340 Milliarden Kronen Papierausgabe.
Der Unterschied ist so deutlich, daß ein Vergleich zwischen öster¬
reichischen und deutschen Verhältnissen und Entwicklungsmöglich-
keiten schon aus diesem einfachen Grunde hinken muß. Betrach¬
tet man aber die Gesamtheit der Oesterreichisch-Ungarischen
Bank , so findet man in ihrem Ausweis vom 3l>. Juni 1922 eine
Notenausgabe von 550 Millarden Kronen , wofür eine Metall¬
deckung von nur 1,9 Millionen Kronen dient , wobei sogar noch
die Eoldwechsel auf ausländische Plätze eingerechnet sind. Man
darf aber noch weiter gehen und behaupten . Laß in Wirklichkeit
die Notenausgabe dieser Bank wesentlich größer ist; denn zu¬
verlässige Angaben haben in letzter Zeit von rund 800 Milliar¬
den Kronen Notenausgabe in Oesterreich gesprochen. Der Rest¬
betrag wird in den Nachfolgestaaten, besonders Südslavien , um¬
herschwimmen. Also 800 Milliarden Kronen Notengeld bei
1,9 Millionen Goldkronen Deckung gegenüber 225 Milliarden
Mark Notengeld bei 1924 Millionen Eoldmark Deckung, das
ist denn doch ein in die Augen springender Unterschied zwischen
deutschen und österreichischen Verhältnissen , wobei noch die
stärkere deutsche Wirtschaftskraft nicht in Rechnung gezogen ist.

Vom nahen und vom fernen Osten.
Von Dr . Paul Ostwald,  Berlin.

Wir Deutsche sind gegenwärtig als aktive Mitspieler vom
Schachbrett der großen Politik ausgeschlossen und zu politischer
Ohnmacht verdammt . Diesem Zustande eine möglichst lange
Dauer zu verschaffen, ist unzweifelhaft der feste Wille unserer
Feinde ; und um so mehr haben wir die Pflicht , die Augen offen
zu halten , die jeweiligen außenpolitischen Konstellationen der
großen und kleinen Mächte zu verfolgen, um keinen Augenblick
zu versäumen, der sine Möglichkeit bietet , unsere Lage zu ver¬
bessern. Deshalb verdienen auch die Fragen des nahen und des
fernen Ostens immer wieder unsere Beachtung und verlangen
unsere fortwährende Aufmerksamkeit. Denn gerade hier liegen
zwei Brennpunkte machtpolitischer Interessen der Ententemächte
und ihrer Freunde , so daß von hier aus sehr leicht einmal
ein Anstoß zu einer Aenderung der außenpolitischen Konstel¬
lation erfolgen kann, die eine Erleichterung für uns bedeutet.

Der Kampf um das türkische Erbe ist immer noch nicht aus¬
gekämpft, und er wird voraussichtlich noch auf lange hinaus die
Mächte in Atem halten . Der Balkan und das westliche Becken
dbs Mittelmeeres mit seinen Küstengebieten werden immerhin,
wie es bereits vor dem Weltkriege der Fall war , ein Wetter¬
winkel / isr den europäischen Frieden bleiben . Denn hier stoßen
sich nicht vür die englisch-französischen Interessen , sondern auch
die HjsteHtsch-italieGjschen. Und mögen auch die englisch-griechi¬
schen Merseits und die französisch-italienischen Interessen on-
derersMs jeweils einen guten Teil des Wegs Zusammengehen,
jo trennen sie sich doch in ihren letzten Zielen . Denn weder wjrd

England seinen griechischen Freunden jemals " ein Esroßgrie-
chenland mit der Hauptstadt Konstantinopel zugestehen, wie es
der Traum Venizelos war , und wie er heute in einem großen
Teile des griechischen Volkes lebt, noch wird Frankreich den Ita¬
lienern in Kleinasien und im Kaukasusgebiet die wirtschaftliche
Ausdehnung gestatten, die sie für sich wünschen und verlangen.
Dazu kommt weiter , daß das französisch-italienische Zusammen¬
stehen erschwert wird durch di; gegen Italien sich richtende jugo-
slawische Politik der Pariser Diplomatie und durch die Erpres¬
serpolitik Frankreichs gegen >Deutschland. Bisher ist es zwar
Frankreich immer gelungen , Italien durch kletnasiatische Ver¬
sprechungen bei der Stange zu halten und gleichzeitig England
gegenüber diese Fragen des nahen Orients zu einem Schacher¬
und Kuhhandelsgeschäft für seine Deutschland feindliche Poli¬
tik auszvnutzen, aber der Vogen kann doch auch hier einmal
überspannt werden und die Dinge können einen anderen Ver¬
lauf nehmen, als er in Paris berechnet wurde.

Im fernen Osten hat sich unser Interesse vor allem der
Haltung Japans zuzüwenden. Es bedarf der Beachtung, daß
es nicht zu der japanisch-französischenEntente gekommen ist, die
von Paris aus zu Beginn des Jahres mit so großem Eifer
erstrebt wurde . Zwar erweist man von Tokio aus den Fran¬
zosen noch manche Gefälligkeiten , um dem Angelsachsentum ge¬
genüber nicht ganz isoliert dazustehen, aber seit dem Besuche des
Prinzen Wales im Mai dieses Jahres in Japan ist doch das
englisch-japanische Verhältnis wieder um ein Bedeutendes fester
geworden. Was uns Deutsche nun aber direkt und im beson¬
deren Maße angeht , ist das große Jntecrsse , das politische und
wirtschaftliche Kreise Japans neuerdings aufbringen für eine
deutsch-japanische Zusammenarbeit zur Hebung der japanischen
Industrie . Man plant japanischerseits die Jnteressterung gro¬
ßer deutscher Jndustrieunternehmungen an der japanischen Wirt¬
schaft, die Heranziehung deutscher Sachverständiger , unter deren
Leitung neue Fakrikanlagen geschaffen und die Viehzucht zur
Lieferung von Rohstoffen für dis Industrie verbessert werden
soll. Japan ist dazu nicht nur durch die Wertschätzung deutscher
Leistungsfähigkeit gekommen, sondern auch durch politische
Ueberlegungen . Denn es wäre doch recht unklug von seiten Ja¬
pans gehandelt , wenn es zur Modernisierung seiner Industrie
an ein engeres Zusammenarbeiten mit dem Angelfachsenium
denken würde, da die Auseinandersetzung mit diesem doch einmal
kommen muß. In Frankreich aber , das ihm wohl vorübergehend
jetzt als eine gewisse Stütze dienen kann in politischer Beziehung,
sind die organisatorischen und technischen Kräfte nicht zu fin¬
den, die man im Reiche des Mikado braucht. So bleibt nur
Deutschland, und es ist das von uns aus entschieden zu begrü¬
ßen, denn gerade durch eine solche wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit ist uns Gelegenh ' it gegeben, auch unseren politischen
Einbluß zu verstärken. Im Hinblick auf die deutsch-russische An¬
näherung ist auch eine deutsch-japcnische von größter Zukunsts-
bcdeutung , denn letzte» Endes wird die angelsächsische Weltherr¬
schaft nur durch einen deutsch-rnssisch-japanischen Block einmal
zu brechen sein. Ihn vorbereiien zu helfen, ist nnn also bereits
jetzt möglich. Hier können wir im Gegensatz zum nahen Orient
tatsächlich eine aktive Politik treiben und es wird Sache unserer
Regierung sowohl wie Sache unserer führenden Wirtschaftskreise
sein, die Gelegenheit, die uns dazu geboten wird, richtig auszu¬
nutzen.

Die griechisch-titekttschen Kämpfe i« Kleinasten.
Adan«, 31. Aug. Nach Meldungen ans Angora haben die

Türken di« griechischen Stellungen im Maander -Abschnitt in
Besitz genommen und zahlreiche Gefangen« gemacht. Die Grie¬
chen ziehen sich im Abschnitt Afium, Karahissar zurück.

Zur Autonomie-Abstimmung.
Von Dr . Her schel , M .d. R.

Am 3. September wird darüber abgestimmt, ob Deutsch-
Oberschlesien aus dem preußischen Staate ausscheiden und ein
selbständiges Land werde oder ob es wie bisher eine Pro¬
vinz mit Sonderrechten  bleiben soll.

Sämtliche politischen Parteien , von den Deutschnationalen
bis zu den Unabhängigen , haben sich für letztere ausgespro¬
chen. Insbesondere auch Las Zentrum , und zwar dieses ein¬
stimmig auf der Vertrauensmänneroprsammlung vom 17. Juli
in Kandrzin . Endlich ist also in dieser so überaus wichtigen
Frage die deutsche Einheitsfront hergestellt.

Gewiß dürfen wir nun hoffen, daß demgemäß auch die Ab¬
stimmung gegen  die Abreibung des Restgebietes von dem
Staate entscheiden wird , dem Oberschlesienseit 150 Jahren an¬
gehört und dem das Abtretungsgebiet so lange angehört hat.
Aber nicht darauf kommt es an , daß am 3. September kein
selbständiges Land entsteht, sndern auch darauf , daß sich eine
überwältigende Mehrheit an diesem Tage für die Provinz
und damit für Preußen , erklärt.

Das gebietet schon die Rücksicht auf das Ausland.  Eine
starke Minderheit für die Landesautonvmie würde dort wir¬
ken wie ein Bekenntnis der OLerschlesier, dir dafür wären , zu
Polen . Man würde sie als Absage an die deutsche Sache,
nicht nur an die Preußens , betrachten. Nach der Haltung
aller  deutscher Parteien bleiben ja in der Tat — neben
Mißvergnügten , die kaum zählen — nur die Polen als Freunde
des selbständigen Landes übrig . Mithin wäre jener Glaube
des Auslandes begreiflich.

Wer wollte in dieser Zeit schwerster Not Deutschland noch
durch Wahlenthaltung diese Blöße geben? Frankreich
wäre hochbefriedigt. Es würde darin eine Art nachträglichen
Triumphes der Internationalen Kommission erblicken. Wel¬
cher rechte Oberschlesier wird ihm diesen gönnen wollen, nach
allem, was sie seiner Heimat in 29 schweren Monaten en-
getan hat?

Das eigene Interesse Deusch-Oberschlesiens fordert , daß ihm
die erhöhten Lasten  erspart bleiben , welche das selbstän¬
dige Land naturgemäß der Provinz gegenüber mit sich brin¬
gen würde. —

Zn eigener Sache.
Infolge Ausbleibens dr« letzten Wolffbriefes mußten wir heut»

den Nachrichtendienst erheblich einschränken, da wir im Interesse der
rechtzeitigen Ablieferung des Postdienstes mir die wichtigsten neueste»
Nachrichten telefonisch anfnehmen konnten.

- , - , -

Noch andere Nachteile  aber kämen damit über
Deutsch-Oberschlesien. Vor allem Wirren , die nicht abrisscn.
In einem eigenen Parlamente würde eine radikale Polen-
pgrjei Unruhe und Streit auch außerhalb des Hauses über
das Hand bringen . Unser armes Rest-Oberschlesienbraucht aber,
noch von der Besatzungszeit her aus vielen Wunden blutend',
nichts dringender als inneren Frieden.

Seinem Wunsche nach Besetzung der wichtigsten Beamten¬
stellen mit Landeskindcrn eigener Wahl ist durch das Gesetz
über die erweiterte Provinzial -Autonomie Rechnung getragen.
Der Satz : „Oberschlesien den Obeischlesiern!" ist heute kein
Verlangen mehr, sondern Wirklichkeit. Insofern liegt also
nichts mehr vor. was den Bundesstaat vom oberschlesischen
Standpunkte rechtfertigen könnte. Kirche und Schule,
auf deren Schutz die Katholiken dort den größten Wert legen,
sind geschützt.

Die Minderheitsrechte der Polnisch sprechenden sind ebenso
gewährleistet wie im selbständigen Lande. Kein kultureller
Grund liegt also mehr für dieses vor.

Es darf keine Wahllauheit geben.  Wieder , und
zum letzten Mal « hat Oberschlesieneine Schicksalsfrage  zu
beantworten . Keiner nehme sie leicht. Jeder prüfe sie ernst.
Es geht um seine eigene Zukunft , um das Wohl seiner Kinder,
um die Sache von Heimat und Vaterland . Wie einst am 2V.
März 1921, so jetzt am 3. September dieses Jahres.

Für den, der Oberschlesien liebt, gibt es an diesem Tage
nur eine Losung: „Wir halten , was wir haben, wir
bleiben, was wir sind. Gegen das Land ! Für die Provinz !"
In diesem Zeichen wollen und müssen wir glänzend siegen, wenn
alle ihre Pflicht tun.

Deutschland.
Der Neichseifenbahnrat

zur Erhöhung der Eifeubahntarife.
Berlin , 30. Aug. In der heutigen 12. Vollsitzung des Reichs¬

eisenbahnrats führte Staatssekretär Stieler  aus , daß man
heutzutage leicht geneigt sei, über alle Tarifmaßnahmen zu
klagen, weil man die absolute Höhe der Sätze zu beklagen habe.
Der Uebergang der Bahnen auf das Reich stehe mit dieser
durch die Geldentwertung bedingten Steigerung der Frachtsätze
nicht im Zusammenhang. Die Aufrechterhaltnug der Tarif-
Hoheit der Länder, die jetzt beim Reiche ruhe, hätte die Wirt¬
schaft vor solchen Tariffteigerungen nicht geschützt. Sie hätte
aber Sllddeutschland die Staffeltarife nicht gebracht, mit denen
die Reichsbahn den Interessen dieser Reichsteile habe ent-
gegenkommen können. Die schwächeren Verwaltungen hätten
die Ausfälle nicht ertragen können, für die sie keinen Ersatz in
Massentransporten auf nahe Entfernungen haben. Der preu¬
ßische Minister hätte Rücksicht nehmen müssen auf die Inte¬
ressen seines Industriegebietes , das die Ausfälle für die äußer-
preußischen Interessen hätte tragen müssen. Weiter wäre aber
angesichts des Versailler Friedensvertrags die Auswirkung einer
Tarifhoheit der Länder überhaupt ausgeschlossen, da jede lokale
Tarifvergünstigung von den Alliierten für jede andere Ber¬
kehrsbeziehung in Anspruch genommen werden kann, wodurch
lokale Ausnahmetarife praktisch unmöglich würden . Ueber den
Antrag auf Anhörung der Landeseisenbahnräte vor der Be¬
ratung im Reichseisenbahnrat , der angenommen wurde, hat
der Reichsverkehrsminister sich die Entscheidung Vorbehalten.

Tenerungskundgebunge» in Braunschrveig.
Berlin , 31. Aug. Im Anschluß an eine ruhig verlaufene

Demonstration gegen die Teuerung in Braunschweig kam es zu
Zusammenrottungen , bei denen versucht wurde , in die Markt¬
halle einzudringen . Gegen einen unabhängigen Abgeordneten
und einen Gewerkschaftsführer, die zur Besonnenheit mahnten,
nahm die Menge eine drohende Haltung ein. Es kam ver¬
schiedentlich zu Tätlichkeiten. Die Schutzpolizei zerstreute die
Menge. - ^

Rückficht auf die Teuerung
bei gerichtlichen Strafen in Preußen.

Berlin , 31. Aug. Nach einer Verfügung des preußischen
Justizministers soll in Anbetracht der fortschreitenden Geldent¬
wertung und der damit verbundenen Preissteigerung bei der
Bemessung und Vollstreckunggerichtlicher Strafen jede mögliche
und mit dem Strafzweck zu vereinbarende Rücksicht genommen
werden. Personen , denen die Sorge für den Unterhalt von
Angehörigen obliegt , soll gegebenenfalls, um ihnen die Be¬
schaffung von Winterbedarf an Lebsnsmitteln und Brenn¬
stoffen zu ermöglichen, Strafaufschub oder Strafunterbrechung
gewährt werden.

Ei« französischer Spitzel in München.
München, 30. Aug. Die Münchener Polizei verhaftete einen

gewisse» Pasquier als Spitzel, der sich am Montag abend zu
einer Versammlung der Pfälzer Landleute im Maltheser -Bräü
Zutritt verschaffen wollte. Pasquier ist, wie die „Münchner
Neuesten Nachrichten" Mitteilen , Mitglied der Rheinlandskom¬
mission. Die Polizei stellt fest, daß Pasquier sich in München
weder angemeldet , noch die Genehmigung und Aufenthaltsbe¬
willigung eingeholt hatte . Er wurde am Dienstag dem Amts¬
gericht zur Entscheidung der Hastfrage überwiesen. Bei der
Vernehmung ergab sich, daß Pasquier aus Roppenheim im Un¬
terelsaß stammt und vor dem Kriege Oesterle hieß.
Die französische Poftüberwachungim Rheinland.

Kaiserslautern , 30. Aug. Die französische Bejatzungsbehöcde
hat vom 22. August ab im Postamt in Kaiserslautern eine Post«
überwachungsstelle für Postsendungen eingerichtet.



Aus Stadt und Land.
Ealw , den 1. September 1922.

Vom Rathaus.
4- Unter dem Vorsitz von Stadtschultheiß Gähner  fand gestern

nachmittag eine öffentliche Sitzung des Gcmeinderats statt . Als erster
Punkt stand auf der Tagesordnung die Erhöhung der Stroni - und
Gaspreise sowie des WafferzinscS. Der voraussichtliche Großabneh-
inerpreis für elektrischen Strom wird für den Monat September .11
bis 12 Mark betragen . Die voraussichtlichen Einnahmen des Elektri¬
zitätswerks im September werden auj^ .29 070 -ck berechnet, die vor¬
aussichtlichen Ausgaben 266 700 -4L. In die Ausgaben sind 145 000
Mark Rücklagen eingerechnet, das sind 3 Prozent vom 60fachen Frie-
denswcrt des Werkes. Weiterhin wurden 10 Prozent Abschreibungen
vorgenommen . Die Mehrausgaben für September würden dann
137 630 .4L betragen . Auf Grund dieses Abmangels ist eine bedeu¬
tende Erhöhung des Strompreises notwendig . Dabei ist noch nicht
einmal die Markentwertung berücksichtigt, in erster Linie tragen die
Erhöhung der Materialpreise und di« Notwendigkeit erhöhter Strom¬
abnahme vom Gcmeindcverband Teinach die Hauptschuld an den
Preiserhöhungen . Vorgeschlagen wird eine Preiserhöhung für Licht
von 8 ans 18 für Kraft von 6 auf 15 -4L pro Kilowattstunde.
Wie der Vorsitzende mitteilt , wird der Gemeindeverband Teinach im
September 20 .4L für Licht und 18 -4L für Kraft festsetzen; Stutt¬
gart hatte im August einen Strompreis von 21 -<L, die Ncckaiiverke

' 19 -4L, die oberschwäbischen Kraftwerke verlangen ab 1. September
22—23 -4L.. Infolge des heutigen Gasölpreises von 37 -4L Pro Kg.
koste eine Kilowattstunde Strom allein schon 15 .4L. Die Einnahmen
aus dem Gaswerk sind für September ans 343 300 -4L veranschlagt
bei einem Gaspreis von 10 -4L für Calw , von 11 - 4L für Hirsau , und
bei einem durchschnittlichen Kokspreis von 140 -4L. Die Ausgaben be¬
rechnen sich im Hinblick auf die teuren Kohlenpreise auf 446 300 bei
2000 .47. Abschreibungen und 10 000 -4L Rücklagen, welch letztere je¬
doch durch den nicht zu deckenden Abmangel aufgezehrt werden . Zur
Deckung des beim Gaswerk für September vorhandenen Abmangel
wird vorgeschlagen den GasprelS in Calw von 10 ans 12 -4L, in
Hirsau von 11 auf 14 -4L zu erhöhen. Die Haupibelastung soll dies¬
mal auf die KokSpreise gelegt werden . Vorgeschlagen wird eine Er¬
höhung des Preises für Grobkoks von 143 auf 225 -4L, für zerkleiner¬
ten Koks von 145 auf 230 für Bohnenkoks von 130 auf 200 .4L,
für Schlacken von 25 auf 30 -4L. Die Gasmessermiete soll von 1 auf
3 .4L erhöht werden . Die Kohlenvorräte reichen noch auf 4 Monate.
Wenm die Kohlenbelieferung so fortgeht , so sei eine Versorgung bis
März gesichert. Auch der WasserzinS muß erhöht werden . In der
Zeit vom 1. Oktober bis 31. März müssen allein 100 000 .4L für
elektrischen Strom zu Zwecken des Wafserwerksbetriebs ausgcgcbcn
werden . Vorgesehen ist auch eine Rücklage von 75 000 -4L, das lind
3 Prozent mis 5 Millionen Friedenswert , der Werkanlage . Zur Dck-
kunq der Ausgaben wird vorgeschlagen, eine Erhöhung der Pausch¬
beträge um 200 Prozent pro Kubikmeter , ebenso soll auch der Zins
für gemessenes Waffe» um 200 Prozent erhöht werden . Der Grund¬
preis für ein Kubikmeter Wasser, der früher 8 - 4L und zuletzt 15 -4L
betrug , soll jetzt auf 180 Mark erhöht werden . Die Wasscrzinfe sollen
ab 1. Oktober für eine Wohnung mit 1—2 Zimmern 4L—99 -4L (im
letzten halben Jahr 15—33 .4L) betragen mit 2—3 Zimmern 120
bis 150 -4L. (40- 50 -4L) , mit 3—4 Zimmern 195- 240 -4L. (65- 80
Mark , mit 4—6 Zimmern 240—294 .4L (80—98 -4L) , mit 6—8 Zim¬
mern 294—492 -4L (98—164 -4L) . Auch die Kehrichtabfuhrgebührrn
sollen entsprechend erhöht werden . Sämtliche vorgeschlagenen Preis¬
erhöhungen für Gach Elektrizität und Wasser wurden genehmigt,
da sie nur eine Anpassung an die Teuerung bedeuten . — Auf Wunsch
der Erzeuger wurde ab 1. September der Erzeugerpreis für Milch
von 9 -4L auf 10 -4L festgesetzt, und damit der Verbraucherpreis von
1160 auf 12.60 Mark . — (Schluß des Berichts folgt .)

Ueberwachung des Postverkehrs durch die Entente
im Rheinland.

Die Interalliierte Rheinland -Kommission in Coblenz hat
sich im Artikel 11 ihrer auf Grund des Abkommens über die
militärische Besetzung der Rheinland « ersassenen Verordnung
Nr . 3 vom 1. Januar 1920 das Recht zugesprochen , jederzeit
die Aushändigung von Briefen und Postsendungen von den
deutschen Behörden fordern zu können . Die Interalliierte
Kommission kann also jederzeit und an jedem beliebigen Orte
des besetzten rheinischen Gebiets ohne weiteres die Postüber¬
wachung ausllben lassen . Nach den bisherigen Wahrnehmungen
verfährt sie auch dementsprechend und läßt auf bestimmte oder
unbestimmte Zeit bald in diesem bald in jenem Orte des be¬
setzten Gebiets eine Ueberwachung des Postvcrkehrs in mehr
oder weniger großem Umfang eintreten . Da die Anordnungen
über Ort und Zeit derartiger Postüberwachungen ganz von
dem jeweiligen Belieben der Besatzungsbehörde abhängen , las¬
sen sich nähere Angaben darüber nicht machen . In letzter Zeit
sind derartige Ueberwachungen besonders seitens der französi¬
schen Besatzuntzsbehörde in erhöhtem Maße ausgeübt worden.
Wenn auch die Ueberwachung in den meisten Fällen nur einige
Tage gedauert hat , so scheint sie doch infolge ihres Unvermute¬
ten Einsetzens Ergebnisse gezeitigt zu haben , die für die davon
betroffenen Personen unangenehme Folgen haben können

Neben dieser offenen  Postüberwachung , die den Emp¬
fängern der davon betroffenen Sendungen durch Verschluß-
strcifen bekannt wird , erfolgt zeitweise an einzelnen Stellen
noch eine weitere heimliche  Ueberwachung , ohne daß die
ihr unterworfenen Sendungen äußerlich gekennzeichnet werden.
Von der Geheimzeusur werden besonders Sendungen von und
an Behörden und von und an Handelsfirmen  erfaßt.
Derartige Fälle sind insbesondere bei der Zensurstelle , die die

ifianzösische Besatzungsbehörde bei dem Postamt in Düsseldorf
'eingerichtet hat , und bei der von der belgischen Besatzungs-
bchörde in Duisburg eingerichteten Postsiberwachungsstelle fest-
gestellt worden . Aber auch Vorgänge bei anderen Zensur¬
stellen haben ' die Annahme bestätigt , daß die Postüberwachung
vielfach zu einer geheimen Handelsspionage «Us-
genutzk wird . Es ist daher dringend geboten , daß insbesondere

Absender von Priesen nach dem Arückenkoxf Düsseldorf größte

Vorsicht beobachten und Mitteilungen , die den Besatzungsbe-
hörden nicht bekannt werden sollen , nicht aus einem Beför¬
derungswege an die Empfänger gelangen lassen , der die Sen¬
dungen der Gefahr einer Eröffnung durch die Bejatzungsbe-
hörden aussetzt . Auch bei Sendungen nach den übrigen Orten
des besetzten rheinischen Gebiets müssen sich die Absender
immer der geschilderten Sachlage bewußt bleiben und in ihren
Mitteilungen alles vermeiden , was im Falle einer Durchsicht
ihrer Sendungen ihnen selbst und insbesondere den Empfängern
zum Nachteil gereichen könnte.

Wetterbericht für Samstag und Sonntag.
Der Luftwirbel zieht nach Nordosten ab . Von Westen zeigt

sich ein neuer Hochdruck, unter dessen Einfluß am Samstag und
Sonntag immerhin noch vorwiegend trockenes Wetter zu erwar¬
ten ist.

Die Liebenzever Festwoche.
Bad Ltebmzell , 31. Aug . Die gestrige Burgbeleu htung

war etwas vom Wetter beeinträchtigt , was um so mehr zu bedauern
war , als der Abendzug aus Richtung Pforzheim viele Besucher
brachte. Nach 8 Uhr zeigte sich ein Kranz roter Lampions auf der
Zinne des Bergfrieds und bald zeigten weit durch das Tal hin schal¬
lende Böllerschüsse den Beginn der Beleuchtung an . Rakete auf Ra¬
kete strebten der Burg zu, Leuchtkugeln in den verschiedensten Farben
blitzten auf und auf einmal war die ganze Burg bengalisch beleuchtet.
Es hatte den Anschein, als ob das gesamte Gemäuer glühen würde.
Trotz der etwas ungünstigen Witterung dürsten die zahlreichen Be¬
sucher doch auf ihre Rechnung gekommen sein, eignet sich doch die
Burgruine ganz besonders zur Beleuchtung.

Holzbron » OA . Calw , 31 . Aug . In hiesiger Gemeinde ist
jetzt die Sammlung für die Notspende zu Gunsten der bedräng¬
ten Anstalten der Jnn .' rn Mission in Württemberg abgeschlossen
worden . Sie erbrachte im Ganzen die Summe von 1673,15 -K.
Davon entfallen auf die Haussammlung 1366 Der Rest
setzt sich zusammen aus einem Gattesdienstopfer gemäß Beschluß
des Kirchengemeinderites von 137,15 -tl , aus einer Gabe der
bürgerlichen Gemeinde von 100 und einer freiwilligen Samm¬
lung des Kriegervereins unter seinen Mitgliedern , welche 70 -4l
ergab.

Agenbach, 31. Aug . Am nächsten Sonntag wird unser hiesiger
Ort im festlichen Schmuck prangen , begeht doch der hiesige Krie¬
gerverein  seine Fahnenweihe,  zu der eine große Anzahl
Nachbarvereine ihr Erscheinen zugesagt haben . Alles nähere ist aus
dem Anzeigenteil ersichtlich.

(STB .) Mm , 31. Aug . Als der Arbeiterzug von Jller-
tissen von Ulm her in den Bahnhof Neu -Ulm « » fuhr , sprang
der Arbeiter Gottlieb Deininger von eSnden auf den vorletzten
Wagen des noch in Fahrt befindlichen Zuges auf . Er verfehlte
das Trittbrett , fiel zwischen den vorletzten und letzten Wagen ins
Gleis , wurde überfahren und sofort getötet.

(SLV .) Dönnigheim OA . Besigheim , 30. Aug . In den städt.
Schulklassen wurde eine starke Verbreitung des Krop¬
fes (beinahe 90 Prozent ) festgestellt . Er wird durch ärztliche
Verabreichung von Jodtabletten , deren Kosten auf die Stadt¬
kasse übernommen werden , bekämpft . Dieses Vorgehen dürfte
in allen Gemeinden des Bezirks Nachahmung finden.

(STB :) Mergentheim , 31. Aug . Der unter dem Verdacht
des Raubmords an dem 27jährigen Joseph Hermann von Grotz-
Rinderfeld gesuchte Friedrich Geiger wurde auf Veranlassung
der Schweinfurter Polizei auf dem Sandhof bei Rothenburg
o. d. Tauber festgenommen . Sein Bruder Anton ist schon seit
einigen Tagen in Hast.

(SCB .) Vom Bodens « , 31 . Aug . Ein Dornierflugboot , her¬
gestellt von den Dormerwcrkeh in Seemoos bei Friedrichshafen , was¬
serte vor dem Ueberlinger Nachthafen , geführt von Flieger Diemer.
Das sehr gefällig und zweckmäßig gebaute Flugzeug wurde im Facht»
Hafen verankert . Die Möglichkeit, die Flügel zurückznlegen, gestattet
bequeme Einfahrten und leichte Unterbringungsmöglichkeiten . Das
Flugzeug , völlig in Bootsform gehalten , ist zweisitzig und mit einem
50pferdigen Stand -Stern -Motor der Firma Siemens u. Halste aus¬
gerüstet. Die Stundengeschwindigkeit beträgt 125 Kilometer . Das
Flugboot ist für Fahrten am Bodensee bestimmt. Im Laufe des
Nachmittags kehrte das Flugboot wieder nach seinem Standort zurück.
Eine Fahrt von 10 Minuten Dauer kostet heute 1000 -4L.

Geld-, und Ll»ldl»ittschO.
Der Kurs der Reichsmark.

* Oer Dollar galt gestern 1731,80 °4t, der Schweizer Franken
337,83 -4L. x

Die Erhöhung der Kohlenpreife.
Berlin , 31. Aug . Der Reichskohlenrat hat in seiner gestrigen

Sitzung beschlossen, entsprechend der starken Steigerung der Selbst¬
kosten die Kohlenpreife für rheinisch-westfälische Kohlen auf 2413 -4L
mit Steuer und 1723 ohne Steuer je Tonne festzusctzen. Me
Preiserhöhung geht wesentlich über das ursprünglich beabsichtigte
Maß hiuaüs . Die Preise für die anderen Reviere werden auf ähn¬
licher Basis festgesetzt werden.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Vom 17. bis 24. August war der Dollar um rund

1000 -4L gestiegen, er kletterte dann sogar noch eine Weile weiter bis
auf annähernd 2500, aber am 31. August nahm er nach gewaltigen
Schwankungen von einem Tag zum andern wieder ein« mittlere Linie
ein und stand auf 1379 '-4L nach Neuhorker Rechnung . Die deutsche
Rcichsbank hat ihren Diskont um 1 Proz . erhöht . Die Geldknappheit
ist so groß geworden , daß am MonatSeMe nicht einmal Papier genug
vorhanden war , alle Löhne und Gehälter zu bezahlen . Die wahn¬
witzige Verteuerung aller Rohstoffe , die mit ausländischen Devisen
bezahlt werden müssen, vermögen die wenigsten Unternehmungen mehr
mit eigenen Mitteln zu bezahlen , der Bankkredit fließt spärlich oder
versiegt ganz und die Folge ist Arbeitseinschränkung , Produkttons¬
stockung. Auf dem Geldmarkt ist der Schlüssel für unsere Zukunft zu
suchen. Im einzelnen kosteten Ende August 100 deutsche

Mark in Zürich 0,35 (am 25. August 0,27) Franken ; in Amsterdam
0,1616 (0,13 >6 ) Gulden ; in Kopenhagen 0,34 (0,26 ) , in Stockholm
0,30 (0,22 ) Kronen ; in Wien 5185 (5985 ) , in Prag 24216 (165)
Kronen und in Newyork 0,0716 (0,0516 ) Dollar.

Börse.  Me wilde Hausse hat einen jähen Rückschlag erfahren
durch den plötzlichen Rückgang der Devisenkurse, der freilich jetzt wie¬
der einer neuen Steigerung Platz zu machen scheint. Gewaltige Kurs¬
sprünge waren die Folge , um Hunderte von Prozenten stiegen und fie¬
len die Papiere , wie es gerade kam. I « schlechter cs Deutschland er¬
geht, desto mehr Geld ist an der Börse zu verdienen , und da die
Börse freie Bahn für die Tüchtigen besitzt, da in ihrem Bereich nie¬
mals von Zwangswirtschaft und dergleichen Dingen die Rede ist,
sondern die Spekulation , selbst die in Devisen , ofcnbar zu den lebens¬
notwendigen Einrichtungen eines gutverwalteten Reiches gehört, so
mag es bei dem Zerrbild bleiben ; denn früher lagen die Dinge so,
daß man an der Börse fest gestimt war , wenn Mutschlands Wirt¬
schaft blühte und seine Politik im Ansehen stand, und daß jede Trü¬
bung dieses Bildes alsbald eine Verschlechterung der Börsentendenz
zur Folge hatte.

Produktenmarkt.  Ganz gleichmäßig wie die Sprünge der
Devisenkurse waren in dieser Berichiswvche auch die Sprünge der
Getreidepreise . Am 30 . August kostet« in Berlin Weizen 2900 (—900 ),
Roggen 2300 (—1300 ) .4L. An der Stuttgarter Landesproduftenbörse
hat Stroh wieder um 100 -4L auf 800—900 -4L angezogen, während
Heu bet 1200—1300 -4L unverändert blieb.

Warenmarkt.  Die Preissteigerung der Waren entspricht der
Entwertung unseres Geldes , aber während der Dollar , Schweizer¬
ftanken usw . doch auch mal wieder gelegentlich zurückgeht, ist das auf
dem Warenmärkte nur in verschwindend wenigen Fällen zu beobach¬
ten . Der Kaufmann kann ja auch nicht alle Tage seine Ware neu aus¬
zeichnen und übersteht die Lage gar nicht mehr . Zum Teil ist er bei¬
nahe ausverkauft an Ausländer und Einheimische , die aus Augst oder
Spekulations -wut Waren einlegten . Häute , Fell « und Leder , Textil-
stoffe, Kohlen und Eisen , alles steigt täglich weiter . Auf der anderen
Seite aber geht die Kaufkraft des Volkes rapid zurück. Ein unfrei¬
williger Käuferstreik dürfte mit der Zeit die unausbleibliche Folge
werden.

Viehmarkt.  Natürlich auch hier Hausse auf der ganzen Linie.
In Stuttgart ein Schweinefleischpteis von 160 -4L. Auf den Nutz-
viehmärkten Phantasiepreis «.

Holzmarkt.  Rundholz wird unbezahlbar und kostet wohl bald
5000 - 4L pro Kubikmeter, falls eine dahin lautende Zeitungsnachricht
stimmt. Was Papierhalz kostet, ist an dem Preise von 70—80 -4L
pro Kilogramm Zcitungsdruckpapier zu ermessen.

Hopfenbericht.
(SCB .) Rottenburg , 31. Aug . Der Standder Hopfen  ist

km allgemeinen Heuer sehr schön; es ist eine gute Mittelernte zu er¬
warten . Die Aussichten in Nahem , in der Holledau , Spalter Land,
im Aischgrund und im Herbrucker Land sind sehr gut und es ist
nahezu das Doppelte zu erwarten gegen das Vorjahr . Die Böhmen
schreiben von einer Ernte von 100 000 Zir . und schätzen die Ernte
Deutschlands Heuer auf 120 000—150 000 -4L, kann jedoch den Kon¬
sum nicht decken. Nach den neuesten Berichten von Böhmen sind die
Schätzungen wieder niedriger . Die Saazer Hopfen werden übrigens
dem deutschen Hopfen Heuer nicht große Konkurrenz machen. Der
Hauptfaktor liegt lt . „Rottenburger Zig ." beim Hopfenhandel . Dieses
Jahr ist Finanznot . Wo sollen die Brauereien neben dem Gersten - -
einkauf auch Noch bas Geld für dm Hopfeneinkauf austreibm ? Der
Einkauf wird wohl nicht so rasch vor sich gehen. Wer viel Hopfen
emtet , sehe mehreremale ab.

Märkte.
(SCB .) Stuttgart , 31 . Aug . (Schlachtviehmarkt .) Dem

Donnerstagmarkt am Vieh - und Schlachthof warm zugeführt : 79
Ochsen, 25 Bullen , 219 Jungbullen , 210 Jungrinder , 292 Kühe, 533
Kälber , 722 Schweine , 28 Schafe und 8 Ziegen , die sämtliche ver¬
kauft wurden . Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 1. Quali¬
tät 6200 - 6S50 -4L, 2. 5300—5750, Bullen 1. 5800 - 6000, 2. 5000
bis 5600, Jungrinder 1. 6250—6650, 2. 5450 - 5900, 3. 4600 - 5200,
Kühe 1. 4600- 5100, 2. 3800—4400, 3. 2850—3500, Kälber 1. 8300
bis 8600, 2. 7700—8100, 3. 7000—7500, Schweine 1. 13000 bis
13 500, 2. 12 000—12 750, 3. 11000 —11800 -4L. Verlauf des Mark¬
tes : Bei Großvieh lebhaft , bei Schweinen belebt, bei Kälbern lang¬
sam.

(SCB .) Ulm, 31. Aug . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrie¬
ben warm 18 Stück Großvieh , 45 Kälber , 37 Schweine . Erlös auf
je 1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen 2. Qualität 5000, Faren 1. 5000
bis 5300, 2. 4500- 4600, Jungrinder 2. 5000- 5300, Kühe 1. 3700
bis 4000, 3. 2700—3300, Kälber 1. 8000—6100, 2. 7500—7800,
Schweine 1. 11800 - 12 000, 2. 11200 - 11 500, 3. 10 000 -4L. Markt-
verlauf : belebt.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverstündlich nicht an den Börsen , und
Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehrs«

Kirchliche Nachrichten. >
Evang . Gottesdienst . »

L2 . Sonntag n. Dr ., 3. Sept . V . T . 395.
Friih -Eottesdienst 8 Uhr , Dekan Zeller . Hauptgottesdienst

9Z6 Uhr . Kirchenchor : „Im Frieden dein " . Pred . — Lied 108
„Dein Wort o Herr " , Stadtpfarrer Lang . Nachher Beichte und
Abendmahl . 10 )6 Uhr Sonntagsschule . 1 Uhr Christenlehre,
Söhne , ältere Abteilung.

Donnerstag 7. Sept . ' Bibelstunde 8 Uhr Stadtpfarrer Lang.
Katholisch « Gottesdienste.

Sonntag 3. September 8 Uhr Frühmesse , >610 Uhr Predigt
und Amt , 2 Uhr Andacht , Montag 8 Uhr Gottesdienst in Bad
Liebenzell , Mittwoll >69 Uhr in Bad Teinach.

Gottesdienste der Methodiftengrmeinde.
Sonntag den 3. September vorm . >610 Uhr Predigt Flößer,

vorm . 11 Uhr Sonntagsschule , nachm . 2 Uhr Kinderfest der Sonn¬
tagschule , tt w o ch 8 >6 Uhr Bibelstunde Flößer.

Stammheim : Vorm . >610 Uhr Predigt , Schneck ; nachmitt.
1/̂ 2 Uhr Predigt , Hof ; Mittwoch 8 >6 Uhr Bibelstunde , Schneck!)

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchbruckeret. Tal » .



Bekanntmachung.
Der Milchverkaufspreis

erhöht sich ab 1 . September

von Mark 11 .60 auf Mark 12 .60.
(Beschluß des Gemeinderats vom 31 . August 1922 ))

Calw , den 1. September 1922.
Stadtschultheißenamt : Gähner.

An die ZeilWSleser
in Württemberg!

Eine Katastrophe ist über die deutsche Presse
hereingebrochen , die alle bisherigen Erscheinungen
der Zeitungsnot in den Schatten stellt. Ein Un¬
glück, dessen Auswirkung sich noch nicht abschätzen
läßt , das aber tief einschneiden wird nicht nur in
die Wirtschaftslage der Zeitungsbetriebe , sondem
auch in die gesamten kulturellen Verhältnisse unseres
Vaterlandes.

Der Papierpreis , der vor dem Kriege 20 bis
21 Pfennig für das Kilo Zeitungspapier betrug,
war schon sür den Monat August auf 28 Mark,
also auf das Hundertvierzigfache gestiegen. Jetzt
teilt der Verband deutscher Druckpapierfabriken den
Zeitungsverlegern mit , daß vom 1. September ab
ein Papierpreis von wenigstens 70 Mark  für
das Kilo verlangt werden müsse. Das ist rund
gerechnet das Dreihundertsünfzigfache  des
Vorkriegspreises!

Besamet man aber , in welchem Ausmaß die
Bezugspreise der Zeitungen gesteigert werden müßten,
wenn sie mit den Papicrpreisen gleichen Schritt
halten wollten , so wird leicht festzustellen sein, daß
die nunmehr eintretenden ganz ungewöhnlichen Preise
für den Bezug einer Zeitung beim besten Willen
nicht anders zu gestalten sind. Schweren Herzens
müssen die Zeitungsverleger solche Entschlüsse fassen,
weil ihnen unter dem Zwang der bestehenden Zustände
zu ihrem tiefsten Bedauern keine andere Wahl bleibt
und ihnen keinerlei wirksame Hilfe zuteil wird . 3m
Gegenteil : das Holz aus den staatlichen und privaten
Waldungen — oer Hauptbestandteil des Papiers —
wird immer weiter zu wahrhaft unerhörten Preisen
htnaufgetrieben.

Die Leser der württembergischen Zeitungen , die
mit dem von ihnen zu entrichtenden Bezugspreis
in^ en meisten Fällen lediglich den reinen Papierpreis,
oder gar den nicht einmal , decken, werden um ver¬
ständnisvolle Würdigung der geschilderten katastro¬
phalen Lage gebeten. Das feste Band , das die
Leserschaft mit den Zeitungen verbindet , darf nicht
gelockert werden , und wir sind sicher, daß die viel¬
gerühmte schwäbische Treue sich auch in diesen
kritischsten und sorgenvollsten Wochen der Zeitungsnot
bewähren wird.

DcrBorsMimBminr
MllemdttMer ZeilWMtlM.

Diese unvorhergesehene , unerhörte Papierpreis¬
steigerung von 28 Mark auf

70 Mark das Kilo
zwingt uns den bereits festgesetzten

Bezugspreis siir unser Blatt
von Mk . 30 .—

imMmtSepteniberausM. 78 .-
sestzusetzen.

Verlag
des »Ealwer Tagblatt ".

Verein». Vulmsaa
pkorrlielm L:

Morgen Samstag , abends S Uhr

W -Verkauf LL
auf den Bäumen.

Zllsanruieilkullfl bei der Gärtnerei Rüdinger.

Am Samstag mittag2Uhr verkaufe ich
auf den Bäumen.

H « W MM Zusammenkunft
an meiner Scheuer

beim Durchlaß.

Wilhelm Dingler.

Statt jecker besonäeren Anzeige.

^oäes - Knzeige.

verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht , daß mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager und Onkel

Carl Bugust Sengenbach
Juwelier

Veteran von 787071

am Donnerstag Nachmittag 4 '/ , Uhr , nach schwerem,
mit großer Seduld ertragenem Leiden , im Nlter von
nahezu 74 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Drauer:

Christiane Sengenbach , geb . Maier;
Eugen Sengenbach in . Frau Amalie , geb . Schlaich,

Pforzheim;
Emma Sengenbach;
Erwin Sengenbach mit Frau Berta , geb . Braun,

Stuttgart;
Wilhelm Raich m . Frau Emilie , geb . Sengenbach,

Stuttgart;
Otto Sengenbach mit Frau Emilie , geb . Metzger,

Schömberg unä 8 Enkelkinäer.
Oalw , den 1. September 1922.

Leerckigung fincket Sonntag Nachmittag 2'/, Uhr statt.

Wir machen wiederholt

darauf aufmerksam , daß

größere Anzeigen
Westens lMmittagr3 Hr
ms«liseker GesWrstelle sei«mW«.

wenn sie andern Tags schon

im Blatte erscheinen sollen.

Verlag des „Calwer TagblattV

^ ' «/crs Le/ ) « / ui " cLe Wcr/cLe
LE,5E/v6as/r, ^ /v LT-vTT -cr-asT-

füllet aeilMe Muimn ln';auckua.

Krieger -Verein Kgenbach.
Unser Verein begeht

am Sonntag,  cken 3 . September ckas

Fest äer Zahnenweihe.
7 Uhr: Dagwacht.
IN/. Uhr: Zelckgottesckienst.
I'/, Uhr: Aufstellung cker Zestzuges.

2 Uhr: Zestzug . Gefallenenehrung am
Denkmal.

2 '/. Uhr: Enthüllung unck Uebergabe cker
§ahne auf ckem Zestplatz.
weiherecke . Unsprachen.
Sesangsvorträge.

von 6 Uhr ab Zest-Bankett im „Lamm"
unck Danz aus ckem Zestplatz.

Die Fahnenweihe stucket bei jecker Witterung
statt . Ls ist noch zu bemerken, ckaß bei un¬
günstig . Witterung für Lokalitäten gesorgt ist.

Su zahlreichem Besuch lacket frennckl. ein
cker vorstanä.

Belermieil- ilnd Militiir-Bereiii Cal«."
Zur Teilnahme an der am Sonntag

stakt findenden

Fahnm-Weihe in Agenbach
sammeln sich die Kameraden vorm . 9 ' /, Uhr
beim Vorstand . Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet . Der Ausschuß.

«l »

<>
<>
<>

vsll klevenrell.
<>
<>r Wklii - i » «

am 8onatax , 3. 8eptember nackm. 4. Ilkr
ausxskübrt von cker r

<> Llnlasskarten 5 dckdrk
8cbu>pklicktigo kiucker 3 dlark.

<>
<>

8täckt. Kurverwaltung. z
L »

Bad Teinach. W -U/LsU
Der Dollarkönig.

Lustspiel in S Akten von Blumenthal.
Preise 1. Pl . 20 Mk ., 2 . PI . 15 Mk.

»M - Vorverkauf im Friseurladen.

Gesucht wird auf 1. Okt.
ein tüchtiges

Mädchen
(evang .i das kochen kann in
kleine Familie (3 erwachsene
Pcrs .) bei höchstem Lohn und
guter Behandlung.
Zimmermädchen vorhanden.
Frau Otto Goldschmidt,
Pforzheim , Lindenstr. 15.

Eine schwere

Schaff-

37 Wochen trächtig hat zu
verkaufen

Hauff , Echwanenwirt
Unterhaugstett.

Hirsau.
Verkaufe 2 gute

Leg-
Enten

(1920er)
R . Schell.

m. kr.
Montag , 4 . Sept . . ' /,4 Uhr

Calw (Hirsch «,

Das Uebungs-
schießen findet

a »r nächsten
Sonntag , den
Z.Septbr .nach-

mittags 3 Uhr statt . An¬
schließend daran die dicssähr.

General-
Versammlung

der

Schützengesellschast
mit statutengemäßer Tages¬

ordnung.
Der Schützenmeifter:
Dr . Autenrieth.

3mgeI« sucht
ab Oklober ein

mödlilll. heizbares
Zimmer

Gefl . Angebote unter D.
C . 202 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Ls 8s * Hsso8Is * ünr 88 g ksksvk
nur sNe 3 klonst« eine Anreise über einen LrMel erscheine»
ru Issren. — Lta VeLcdSktzmsnn üsrk ütes nickt üderseden.
Venn tstsSekIIek «,trä deute detasks Leite Lseke tn unserer
rsscdtsdt- en Le!t nur saar dürre Lett tm LeäZLdtnts dedstten!

G

Nr . 204.
lLrsLetnunpSweije:
Nrktaw.en Mk 15— ?iu

Neu
Die deutsche Ncichsreg

tionSkommission nock
Ankunft ihres Vcrtr
warten will . Rebe»

Ncparationskomniissu
dar -stellen , aber eine
wurde noch an die
Schreibe » gerichtet,
Ablehnung des Mor
zur Sicherstellung de
rnngen zur Sicherste
dern . Man sicht hier
bares (englisches ) t
gehenden Zugrständi
Borwand für n '.nic st

Wie aus Brüssel geine
dem Beschluß zufriei
einer sofort einbcnü
baß Frankreich
da für die nächst sä
«nd außerdem Belg!
selbst gemacht habe,
darauf dringen , daß
aller Verbünde

interalliierten Schult
Umfang zu prüfen h
seine Politik weiter,
neu Schulden an An
sich zn einer Kerabse
die Angelsachsen ihm

Der englische Vertreter
hat sich über daS .st
dieses Jahr eine E>
Wohl er im Interesse
Zahlungsaufschub gl
Goldreserven der Rc

Die deutsche Presse we
gicns ankommen we!
gen wird . ES wird
weitere schwere Beej

Im besetzten Gebiet (i
worden . Der Fall I
nahmen gegen Deuts
werden.

Nach dem
Ansnützung d

für,
Berlin , 1 . Sept . T

schen Kricgslastenkomn
von ihr in der Rcparat
rationskommisflon beeh
Entscheidung Nr . 2118
den , welches der Reichs
die Reparationskommis
tragte Stundung nicht
nicht für angezeigt eraä
schen Regierung in Bei
die genaue Ansführuw
schrieben ?» Kohlen - un
tionskommission behalt
ähnlicher Abmachungen
geschlagenen zu fordern
rungen nicht in zufried
Also Ausnutzung der d
dagegen keinerlei Zusaj
düng.

Ein französischer
Paris , 1. Sept . Hav

gestrigen Beschlüssen de

jder Kommission wird in
Ken günstig beurteilt . 3
In ihrer Gesamtheit , so

^stinisterpräsidenten Po
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